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Kunst, Kultur und die Agenda 2030 

Bonn, 02.07.2018. Wie kommen kubanische Künstler 

auf die Idee, einen umgedrehten Tisch als Boot im 

karibischen Meer zu benutzen? Die Videoinstallation 

des Künstlerpaars Jennifer Allora und Guillermo Calz-

adilla nimmt Bezug auf die puertoricanische Insel 

Vieques, welche über 60 Jahre von den USA als 

Stützpunkt und Ausbildungsstandort genutzt wur-

de. Mehr als fünf Jahrzehnte wurden auf dieser von 

außen so idyllisch wirkenden Karibikinsel Waffen-

tests durchgeführt. Hinterlassen haben sie eine von 

Bombentrichtern gekennzeichnete Landschaft und 

ein unter anderem mit Blei und Quecksilber ver-

seuchtes Ökosystem. Die Inselbewohner wurden 

ihrer Lebensgrundlage beraubt. Bürgerinitiativen vor 

Ort fordern Gerechtigkeit und Entschädigung von 

der US-Regierung. Gehör bekommen die Inselbe-

wohner von Vieques bisher keines. Dies möchten die 

beiden in Puerto Rico lebenden Künstler ändern: Der 

umgedrehte Verhandlungstisch wird zur Forderung 

nach ausgewogener Kommunikation und gewalt-

freier Konfliktlösung. Diese Aufnahme ist auch das 

Titelbild der Wanderausstellung „Zur Nachahmung 

empfohlen! – Expeditionen in Ästhetik und Nach-

haltigkeit“, die momentan in Bonn gezeigt wird. 

Welche Rolle können Kunst und Kultur bei der Trans-

formation hin zu nachhaltiger Entwicklung spielen? 

Lebensgrundlagen für alle zu schaffen und diese 

nachhaltig zu gewährleisten, ist das Kernanliegen der 

2015 verabschiedeten Agenda 2030 für nachhaltige 

Entwicklung. Mit diesem Beschluss haben sich alle 

Staaten verpflichtet, die darin enthaltenen 17 Ziele 

(Sustainable Development Goals, SDG) zu erreichen. 

Die Agenda ist ein großer Fortschritt, da sich mit ihr 

Industrie-, Schwellen- und Entwicklungsländer 

gleichermaßen zur Transformation verpflichten. 

Darüber hinaus beschränken die Ziele sich nicht auf 

eine bestimmte Zahl von Anliegen, sondern verlan-

gen Fortschritte in allen Dimensionen nachhaltiger 

Entwicklung, also ökologisch, ökonomisch, sozial, 

aber auch politisch und kulturell. Insbesondere mit 

SDG 4 „Hochwertige Bildung“ benennt die Agenda 

die Bedeutung der kulturellen Grundlagen für nach-

haltige Entwicklung. Hier und an weiteren Stellen 

betont die Agenda die Bedeutung gerade auch von 

kultureller Vielfalt für das Erreichen der SDGs.  

Seit dem Beschluss der Agenda vor drei Jahren haben 

viele Staaten Absichtserklärungen zur Umsetzung 

der Ziele formuliert, aber von der Erreichung der 

Ziele sind wir in Deutschland, Europa und weltweit 

noch weit entfernt. Es besteht die Gefahr, dass sich 

die Umsetzung in bürokratischen und diplomati-

schen Prozessen erschöpft und eine umfassende 

Transformation dadurch nicht erreicht wird. Jenseits 

von Exekutive und Diplomatie zeigt die Agenda 

2030 für nachhaltige Entwicklung in Gesellschaft 

und Wirtschaft noch viel zu wenig Resonanz. Auch 

wenn die Agenda in einzelnen Bereichen durchaus 

als Bezugspunkt genutzt wird, wird Nachhaltigkeit 

zu oft noch auf ökologische Themen oder techni-

sche Innovationen reduziert und spielt darüber hin-

aus bislang weder in der öffentlichen Diskussion 

noch in politischen Programmen eine maßgebliche 

Rolle. Auch in Deutschland hat sich die Agenda 2030 

als Leitprinzip und prägendes Element in den Berei-

chen Politik und Wirtschaft noch nicht durchgesetzt.  

Wie die Künstler Allora und Calzadilla sowie die ge-

samte Ausstellung „Zur Nachahmung empfohlen! – 

Expeditionen in Ästhetik und Nachhaltigkeit“ ein-

drücklich zeigen, hat Kunst die einzigartige Fähig-

keit, Zusammenhänge zu veranschaulichen und 

Menschen auf emotionaler Ebene anzusprechen. 

Kunst und Kultur sollten als wichtiges Medium zwi-

schen komplexen Herausforderungen und den ge-

sellschaftlichen Akteuren verstanden werden. Auch 

ein Brückenschlag zwischen Kunst und Kultur einer-

seits und Wissenschaft andererseits schafft vielfälti-

ge gegenseitige Bereicherung. So kann mit Hilfe der 

kulturellen Dimension der Zugang zu komplexen 

Themen ermöglicht und durch Perspektivwechsel 

auf eine andere Art auf das Thema Nachhaltigkeit 

aufmerksam gemacht werden.   

Die oben genannte Ausstellung oder das jährliche 

„Concert for a Sustainable Planet“ in der New Yorker 

Carnegie Hall wollen Dialoge fördern und Aktivitäten 

inspirieren. Kunst kann überraschende Blickwinkel 

öffnen, Themen Gehör verschaffen und sichtbar 

machen, was auf den ersten Blick oft nicht gesehen 

werden will. In Deutschland wird die Errichtung eines 

„Fonds für Ästhetik und Nachhaltigkeit“ schon seit 

langem von vielen Persönlichkeiten des öffentlichen 

Lebens unterstützt. Die Verbindung von Kunst und 

Wissenschaft kann neue Türen in eine nachhaltige 

Zukunft öffnen.  
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